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* poincares Rücktritt .
Diejenigen Beobachter der französischen Politik haben

Recht behalten , die schon vor Monaten erklärten , daß die
Stellung des Ministerpräsidenten Poincare innerlich
'
durchaus nicht so stark sei , als es nach außen den Anschein
habe , und daß jederzeit mit der Möglichkeit eines Rück¬
tritts gerechnet werden müsse. Und zwar war es die
Ruhrpolitik Poincares , die immer wieder An¬
laß zu solchen Prophezeiungen bot . Die Kenner der Si¬
tuation in Frankreich haben eben gewußt , daß eigentlich
das ganze französische Volk mH dem bisherigen Ver¬
lauf der Ruhraktion unzufrieden ist. Den Chauvinisten
erscheint der Erfolg der ganzen Aktion als viel zu gering ,
um an ihr irgendwelche Freude zu haben . Und die übrige
Bevölkerung lehnt das Abenteuer als solches ab, weil sie
die sehr richtige Empfindung hat, daß Frankreich sich da-

nochnichtals endgültig betrachtet zu werden , zu¬
mal die Frage der Nachfolgerschaft außerordentlich schwie¬
rig sein dürste.

Aber wir ersehen aus dem ganzen Vorgang , wie krisen¬
haft und unsicher die Situation in allen Ländern der
Welt zurzeit ist. Daß auch Frankreich hier keine Aus¬
nahme macht, das ist immerhin ein Symptom von größ¬
ter Bedeutung . Es hat viele gegeben, die des Glaubens
lebten, in Frankreich bestehe eine vollkommene Einmütig¬
keit des Volkes , eine Einmütigkeit , die schwerere Krisen
ganz von selbst ausschließen müsse.

Wir haben allerdings wenig Veranlassung , über das
Vorhandensein einer französischen Krisis zu frohlocken, weil
auch bei uns der passive Wider st and infolge der
furchtbaren Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage bei

einer Krisis angelangt ist . Das zeigen d»utlich vor aller
Welt die kommunistischen UnruhenimRuhrrevter .

Was England betrifft, so scheint hier der aus Ge¬
sundheitsrücksichten erfolgte Rücktritt Bonar Laws zu
einer Art Konsolidierung führen zu wollen . Der neue
Premierminister , der bisherige Schatzkanzler Baldwin .
ist sehr rasch ernannt worden . Und wenn es ihm gelingt ,
sein Kabinett durch die Hereinnahme einzelner konserva¬
tiver Politiker , die früher bereits dem Kabinett von Lloyd
George angehörten , auszubauen , so wird damit die ganze
Stellung des Kabinetts gefestigt werden. Und so, wie die
Dinge nun einmal liegen , haben wir vom deutschen Stand¬
punkt aus an einem gefestigten britischen Kabinett wahr¬
lich ein größeres Interesse , als an einem Kabinett, da»
jeden Tag einer Krisis zum Opfer fallen kann

mi! nur unbeliebt macht .
Eine Reihe von privaten Äußerungen aus gut unter¬

richteten Kreisen , die in den letzten Wochen an uns ge¬
langte , bestätigt diese Auffassung . Die Ruhraktion
ist in der französisc^ n Bevölkerung nicht populär .
Und vor allem gibt es sehr weite Kreise in Frankreich,
,ie die Spannung zwischen ihrem eigenen Lande und

England aufs tiefste bedauern und die Gefahren eines
Krieges nur mit Abscheu und Entsetzen ins Auge fassen.

Hinzu kommt die Tatsache , daß der passive Widerstand
an der Ruhr den französischen Beamten , Offizieren und
Soldaten das ganze Abenteuer unmittelbar verleidet
hat . Die Soldaten , die dort an der Ruhr einer mittel¬
alterlichen Gewaltpolitik zmn Siege verhelfen sollen , be¬
finden sich in einer Stimmung , die nicht nur für das be¬
setzte Gebiet , sondern auch für die eigentlichen Auftrag ,
geber , d . h . für die Machthaber in Paris , höchst bedenklich
ist.

Würden die Dinge genau so liegen , wie wir sie hier
i. t schildern versuchen, so würde das große Getöse , das
in den letzten Monaten die nationalistische und
der Negierung nahestehende Presse in Paris vollführt bat ,
nichts anderes sein, als ein Theaterdonner , der
den Zweck hat , die Schwäche der eigenen Position zu ver¬
bergen . Diese Schwäche wird aber von den französischen
Politikern , die sich noch ein bißchen Vernunft erhalten
haben, sehr wohl .eingesehen . Aber auch auf ferner
Stehende mußte es dieser Tage einen merkwürdigen Ein¬
druck machen, daß an dem gleichen Tage Poincar « einen
Reingewinn der Ruhraktion von 11 Millionen Goldfran¬
ken herausrechnete , der französische Finanzminister aber
ein Defizit von etwa 200 Millionen Goldfranken fest¬
stellte.

Die Kammerdebatte über die Ruhrpolitir hat indessen
bis jetzt noch nichts gebracht, was Poincar « zu einem
Rücktritt hätte veranlassen können , obwohl die Kritik von
seiten der Linken bereits mit beachtenswerter Schärfe ein -
setzte. Es ist denn auch ein Beschluß des Senats ge¬
wesen, der die Demission des Kabinetts herbeiführte .
Allerdings handelt es sich formell dabei nicht um die
Ruhrpolitik Poincares als solche , sondern um die Straf¬
verfolgung des kommunistischen Abgeordneten Cachin .
Aber sicherlich würde der Senat seinen Beschluß nicht ge¬
faßt und Poincar « kein Mißtrauensvotum erteilt haben,
wenn nicht noch andere Gründe mitgesprochen hätten .
Es ist ganz undenkbar, daß ein französischer Senat , der
mit der Politik des Ministerpräsidenten im Großen und
Ganzen einverstanden ist, in einer nebenherlanfenden
Angelegenheit einen Schritt tut , von dem er weiß , daß er
die Stellung des Ministerpräsidenten gefährden wird . Es
wird ziemlich allgemein angenommen , daß die Mehrheit
des Senats die ganze abenteuerliche Politik Poincares
mit Unmut betrachtet und in ihr eine Gefahr für die
politische Stellung Frankreichs in der Welt erblickt.
- Der Präsident der Republik , Herr Millergnd , hat
aun allerdings die Demission des Kabinetts nicht an¬
genommen . Er wird darauf Hinweisen können, daß
ja die Kammer , die das letzte Wort in einer so wichtigen
Frage zu sprechen hat, zu der Politik Poincares noch gar
nicht Stellung genommen habe. Daß Millerand in Frank¬
reich die schärfste Tonart vertritt und zusammen mit dem
Kriegsminister Maginot die eigentliche Seele der Ruhr -
rktion ist, weiß man zur Genüge . Er hat bisher in Poin -
» re , der vielleicht manchmal für sich die Dinge ganz an-
wrs gesehen hat, ein willkommenes Werkzeug gefunden
rnd wird naturgemäß versuchen, sich dieses Werkzeug zu
rhalten . Der Rücktritt Poincares braucht also heute

Doincars zurüäkgetreten.
Demission des Gesamtministeriums .

Paris , 24 . Mai , 9,15 N . Das Ministerium
Poincare ist soeben zurückgetr osten . Der um
8 Uhr zusammengetretene außerordentliche Kabinettsrat
hat nach einstündiger Beratung beschlossen, dem Präsiden¬
ten der Republik die Demission des Gesamtmi »
nisteriums zu unterbreiten .

*
DaS Kabinett , das gestern abend 8 Uhr unter dem Borsitz

Poincare zusammengetreten ist, um über den Beschluß
des Senats in der A n g el e g e n h e ist Cachin und Genos¬
sen zu beraten , beschloß, die Demission einzurcichen, da es in
dem Senatsbeschluß ein Mißtrauensvotum erblickt ,
durch das das Kabinett außerstande gesetzt wird, der kommuni¬
stischen Machenschaften Herr zu werden. Die Minister haben
sich sofort zum Elysee begeben . Der Präsident der Re¬
publik hat die Demission abgelehnt.

»
Der als Staatszerichtshof konstituierte Senat hat es mit

39 £Y : »ten Mehrheit abgelehnt, sich mit der von der Regie¬
rung seiner Gerichtsbarkeit überwiesen :n Ankluge gegen Ca¬
chin und Genossen zu befassen , indem er sich für unzuständig
erklärte . Die Regierung ist darauf um 8 Uhr zu einem außer¬
ordentlichen Kabiurttsrat zusammerigetreten, um über die
durch das Votum geschaffene Lage und ihre Rückwirkungen
auf die Position der Regierung zu beraten .

In den politischen Kreisen herrscht starte Erregung . Da das
im übrigen nicht erwartete Abstimmungoresillrai unvcrft imbar
den Charakter einer gegen die Regierung gerichtete » Kundge¬
bung hat , rechnet man mit der Möglichkeit , daß Herr Poincare
für sich und das Kabinett daraus die Konsequenzen ziehen
wird.

Hierzu schreibt die „Frkf . Ztg .
"

.folgendes:
.Herr Poincare hat es fertig gebracht, die französische Repu¬

blik in die verwirrteste innerpolitische Lage zu stürzen, die sie
! sie seit ihrem Bestände gekannt hat. Es ist der erste Minister -
' Präsident, dem >der -Senat in einer wichtigen politischen Ange¬

legenheit ein Rein entgegensetzt . Bisher galt es als ein Pri -
! vileg der Deputiertenkammer über das Schicksal der Regierun .

gen zu entscheiden . Nur einmal hat ein Ministerium sich vor
dem Widerstand im Oberhaus zurückgezogen . Es war das
Kabinett Leon Bourgeois, das indessen so klug war , die Stim¬
mung zu erkennen und es picht auf eine Abstimmung ankom¬
men zu lassen . Wenn der -Senat cs ablehnte , sich als Staats¬
gerichtshof für den Kommunistenprozeß zu konstituieren , so
hat er zweifellos an die Wahrung seiner eigenen Würde ge-
.dacht . Das ,Lomplott ", -das man den französischen Kommuni¬
sten Cachin und Genossen vorwarf, war eine lächerliche Auf¬
bauschung, die nur eine nervös gewordene Regierung für einen
dem Staatsgerichtshof zu unterbreitenden Hochverrat halten
konnte. Wahrscheinlich hätte der Senat -es auch als -unrichtig
empfunden, den Mitangeklagten deutschen Kommunisten Höllein
vor sich erscheinen zu lassen . Denn einen Hochverrat im wirk¬
lichen Sinne des Wortes konnten nur französische Staatsange¬
hörige begehen. Wie dem auch fei, -dem Votum des Senats
liegen auch andere Motive zugrunde , die innere UHgurtieien «
heit mit der Politik des Herrn Poincare , der das Land <m eine
unübersehbare äußere Verwicklung gestürzt hat . Die Rede,die Poincare gestern noch lin der Kammer gehalten -hat , war
nur ein neuer vergeblicher Versuch, die Ruhraktion als einen
Erfolg hinzustellen. Denn wie ist die Lage in Wirklichkeit?
Im Januar 1921 während der Konferenz von Cannes hat
Poincare durch Kulissenintrigen Wriand zum Rücktritt ge¬
zwungen, weil Briand geneigt schien, das Reparationtzproblem
mit den Alliierten in einem geschäftsmäßigen Sinne zu be¬
handeln . In fünfzehn Monaten aufgeregtester Reden und
fortwährender Gewaltaktionen hat Poincare das Problem aber
genau auf denseben Punkt zurück -gcbracht und dabei die deutsche
lLeistu-ngsfähigteit noch tiefer untergrabebn . Herr Poincare
sucht, wie seine Verbeugungen gegenüber dem neuen englischen 1
Premier Waldmin beweisen, eben doch wieder die Einheitsfront !
der Alliierten herzustellen, wenn er sich auch nicht den Anschein

geben möchte . Durch das Ruhrabenteuer hat er eine Verwir¬
rung angerichtet , die all« Denkenden in Frankreich sehr wohl
als einen ungeheuren Schaden erkennen. Es ist auch nicht zu
übersehen , daß er in der Deputiertenkammer niemals ein aus¬
drückliches Vertrauensvotum für seine Ru-hrpolitik erhalten hat,
sondern immer nur «ine Art Gnadenfrist , um die angefangene
Aktion zu Ende zu führen . -Wie die Kammer, die jetzt die
über schon auf Hunderte von Millionen sich belaufenden Kre¬
dite für die Ruhrbesetzung erörtert , ihre Beratungen abgeschlos¬
sen haben würde , ist nicht genau vorauszusagen . Das Geld
hätte -sie wohl bewilligt, Eber die Mißstimmung hätte sich dochin einer so starken Form geäußert , daß Herr Pomcare viel-
leicht nichts übrig gübliöben wäre , als selbst ein Mehrheits -
Votum für ihn als ungenügend anzusehen.

Wie es scheint , hat -Herr Millerand die Demission des Kabi¬
netts Poincare nicht angenommen. Er hält offenbar an der
Fiktion fest, daß der Senat keine Regierung stürzen kann, oder
daß die Regierung ein ablehnendes Votum des Senats nicht als
Demifsionsgrund attsehen kann. Vielleicht löst -die Haltungdes Senats in der Deputiertenkammer eine gewisse Empfind¬
lichkeit aus . Aber es ist klar , daß ein schwerer Verfassungs-
konflikt entstehen würde , wenn Poincare sich nun in der
Streitfrage des Ko-mmunistenprozeffes von -der Kammer ein
ausdrückliches Vertrauensvotum erteilen ließe . Da die Kam¬
mer die Immunität für den Abgeordneten Cachin aufgehoben
hat , so trägt sie eine gewisse Verantwortung . Allerdings ist
für die Einberufung des Staatsgerichtshofes die Regierungallein zuständig . Die Politik des Herrn, Mill-erand ist undurch¬
sichtig. Was will er mit seiner Ablehnung von Poincare »
Rücktritt ? Für Frankreich unld die Welt sollten die Vorgängeeine Lehre sein, wie weit es kommen kann , wenn man zwei soautoritären Männern wie Millevand und Pomcare zu lange
«die rücksichtslose Durchsetzung einer Gewaltpolitik erlaubt . Di«
französische Demokratie hatte Mittel gehabt , dieser Verwirrung
«vorzubeugen . Daß ein Regierungswechsel in Frankreich
Deutschland höchstens vor noue Metlboden , aber nicht vor w«.
sentlich verschobene politische Ziele stellt, ist selbstverständlich ."

Das Kabinett Baldwin.
Die mit -geschäftlichen Verpflichtungen begründete Weigerung

Hornes , schon jetzt in das Kabinett einzulreten , wird dahin
aufgefaßt , daß Hor-ne im Herbst, wo ohnehin Veränderungen
in, Ministerium zu erwarten seien , beizutreten geneigt sei.
Baldwin -wird nun zunächst versuchen , den heute in London ein-
getroffenen Chamberlain für die Treasury zu gewinnen ; lehnt
Chamberlain ab , so kommt der Premierminister in die unan¬
genehme Lage, das Schatzamt mit einer Persönlichkeit zweiten
Ranges besetzen zu müssen, wofür Amery von der Admiralität
in Betracht käme. Lord Robert Cecil hat laut .Morning Post"
-endgültig die Sinekure des Kanzlers für das Herzogtum Lan¬
caster angenommen und soll zu diesem Kabinettssitz den Postendes offiziellen Vertreters Englands im Völkerbund erhalten .
Baldwin selber gilt als -warmer Anhänger der Bundesidee.

Den Sinn der mit der Bildung des neuen Kabinetts getrof¬
fenen Entscheidung faßt die „Westminster Gazette " folgender¬
maßen zusammen : Die Vereinigung der Konservativen ist er¬
wünscht, weniger deshalb , weil dadurch Fähigkeit und Erfah¬
rung auf der Ministebbank erzielt würden, als unter dem Ge¬
sichtspunkt, -daß sie einen «Ausblick auf eine großzügigere und
duldsamere auswärtige Politik eröffnet.

Die Londoner politische Presse und die matzgoblichon Partei -
führer sind mit ihrem Urteil über die politische Signatur de»
neuen Kabinetts nach wie vor sehr zurückhaltend , weil man all¬
gemein als Ergebnis der Einbeziehung Lord CccilS und der
Führer der Chamberlain -Gruppe in das Kabinett die Formu .
lierung einiger Abschnitte der Programmerklärung unter dem
maßgeblichen Einfluß dieser neuen -Persönlichkeiten erwartet .
Die Einigung der konservativen Partei , toe durch die gestrig«
Rede Lloyd Georges gegen das Kabinett Bonar Law außer¬
ordentlich gefördert worden ist, zwingt die neue Regierung zck
einer scharfen HerauLarbeitung der außenpolitischen Ziele ve»



neuen -Sktfnrrettsund der konservativen Partei . Dir Aufncchme
von Lorid Röbert Ceril indieRegiernug,m »d die Tatsache, daß
in jeder Aertung fpalrenlcmye Privattelegvamme und Reuter » \
Meldungen auK den Bereinigte « Staate « veröffentlicht werden»in denen die begeisterte Zustimmung der öffentlichen Meinung
Amerikas zur Ernennung des in Washington in günstiger Er¬
innerung stehenden Miimsterpräsidenten Baldwin geschildert
wird, lassen darauf schließen, daß eine englisch -amerikanische
Verständigung in der Europapolitik und in der Orientfrage in
einer präziseren als der bisher üblichen Form öffentlich zumAusdruck gebracht wenden dürfte . Als «ine weitere Wirkung
der gestrigen Rede Lloyd Georges kann es bezeichnet werden ,
daß dessen bisheriger JrouW und Anhänger Discount Churchill
zugleich im Laufe des Tages mit den führenden konservativen
Politikern wegen seiner Rückkehr in die konservative Partei
Fühlung genommen hat .

Kommunisten als Bundesgenossen
der Franzosen .

Die „Frkft . Ztg .
"

schreibt in einem Priv .-Tel . aus Gelsen¬
kirchen unter dem 24. Mai folgendes :

«Die Lage im Gelsenkirchener Bezirk hat eine erhebliche Brr »
schärfung erfahren . Die Unruhen haben heute vormittag ausden Stadtteil Schalke übergegriffen ; auch hier haben bewaff¬nete kommunistische Trupps die Gewalt an sich gerissen und
auch hier ist der Mob zur Plünderung von Lebensmitteln - und
andern Geschäften übergegangen . In Gelsenkirchen haben
sämtliche Geschäfte und auch die meisten Banken geschlossen.Der Selbstschutz und die Feuerwehr sind nach den heftigen
Kämpfen mit den bewaffneten Kommunisten vollständig zer¬streut . Das von den Kommunisten gestern abend in Brand
oesteckte Gebäude des Polizeipräsidiums ist heute von ihnenfür kurze Zeit wieder besetzt worden, nachdem das Dachgeschoß
ausgebrannt war . Das Feuer ist offenbar zu dem Zwecke an¬
gelegt worden, die Akten des Polizeipräsidiums zu besei¬tigen, die denn auch sämtlich durch das Feuer vernichtet worden
sind . Über die Zahl der bei den gestrigen Kämpfen Getötetenund Verwundeten konnten immer noch keine genauen Feststel¬lungen getroffen werden ; bis jetzt sind zehn Tote und etwa
siebzig Verwundete gezählt worden. Die Stadt Gelsenkirchen
steht vollständig unter der Herrschaft der kommunistischen Aus¬rührer und die französische Besatzungsbehörde sieht ihrem Trei¬ben ruhig zu . Gestern nachmittag und gestern abend sind die
kommunistischen Aufrührer an einigen Stellen von den fran¬
zösischen Truppen offen zum Vorgehen gegen die Ordnungs -
Mannschaften ermuntert worden ! Seit heute Vormittag ver¬
anstalte die Kommunisten in der Stadt fortgesetzt Umzüge
durch die Straßen , die infolge der Schließung aller Geschäfteund Lokale sonst fast ohne Verkehr sind .

Auch das Stadthaus ist heute Vormittag von der ' Stadtver¬
waltung geräumt worden, weil man damit rechnete, daß die
Kommunisten nunmehr ihre. Angriffe auch gegen dieses Ver¬
waltungsgebäude richten würden . Bis heute Mittag ist es m
Gelsenkirchen nicht zu neuen Zusammenstößen gekommen, dochbleibt die Lage der vollständig schutzlosen Stadt , in der die
Aufrührer und das hinzugekommene Gesindel unbehelligt vonder französischen Besatzung ihr Unwesen treiben können,äußerst kritisch . Der Sicherheitsdienst ist von den Kommunistenübernommen worden. Zwischen der Stadt und den Parteienfinden gegenwärtig Verhandlungen über dir Einrichtung einesneuen Ordnungsdienstes statt, worauf dann die kommunistr-
schen Hundertschaften sich vom Ordnungsdienst zurückzcehenwürden ; die Verhandlungen gestalten sich insofern recht schwie¬rig , als die Kommunisten auf die Bildung eines reinen Ar¬
beiterordnungsdienstes dringen, dem keine Bürgerlichen ange-
hören dürften .

Der Oberbürgermeister hat beim französischen Befehlshaberdagegen protestiert, daß französische Soldaten sich an dem
Kampfe gegen den Ordnungsdienst beteiligt haben . Zwei Leute
seien durch Bajonettstiche französischer Soldaten schwer verletzt,andere Mitglieder des Selbstschutzes durch Kolbenstöße miß¬handelt worden. Eine große Anzahl von Augenzeugen be.(tätigt die Unterstützung der Kommunisten durch französischeSoldaten . Französische Offiziere hätten die Kommunisten zuihrem Vorgehen gegen das Polizeipräsidium und zum Ver¬brennen der dort befindlichen Akten ermuntert .

Nachdem die Kommunisten in der Innenstadt von Gelsen-
kirchen unbeschränkte Herren der Lage geworden sind , sind sie
«mch nach dem Stadtteil Hüllen gezogen , um auch dort die
Feuerwehr zu vertreiben und eine Anzahl von Gebäuden zubesetzen .

"
_

Damburger Sozialistenkongreh und
Weltpolitik .

Der internationale Sozialistenkongreß in Hamburg beschäftigte
sich in seiner Plenarsitzung vom Donnerstag nachmittag mitden wichtigsten Punkten seiner Tagesordnung , mit Fragender Friedrnsverträge , der Reparationen und der imperialisti¬schen Politik der Siegermächte.

Als erster Redner sprach der bekannte englische SozialistSidney Webb. Er ging davon aus , daß seit dem Waffenstill¬stand 4 )4 Jahre vergangen sind und Europa noch immer nichtzur Ruhe gekommen ist . Die allgememe Desorganisation und
Demoralisation wurde auch nach dem Kriege vertieft durch die
Politik der Regierung der Großmächte. Die erste und stärksteAnklage Mutz gerichtet werden gegen die Regierungen der alten
Großmächte. Sie tragen infolge ihrer imperialistischen Politikdie größte Verantwortung für die gegenwärtig berschenden Zu¬stände. (Beifall .) Aber auch die neu gebildeten kleineren Staa .ten find für die jetzigen Zustände mit verantwortlich . (Zu¬stimmung . ) Die hauptsächlichsten Ursachen der politischen und
wirtschaftlichen Zerrüttung Europas sind die sogenannten Frie¬
densverträge , die gar keine Friedensverträge sind (StürmischeZustimmung .) In England , wo man immer mehr die Zusam .menhänge zwischen Politik und Wirtschaft begreift, erkenntman auch in zunehmendem Maße , daß die Urheber der Frie¬densverträge alle ökonomischen Tatsachen bei ihrem Werke voll¬
ständig außer Acht gelassen haben. (Lebhafte Zustimmung .)Aber nicht nur das , sie haben auch die Grundsätze der Moral«nd der Gerechtigkeit verletzt . (Lebhafter Beifall ) .Die Friedensverträge sind in Wahrheit Instrumente für die
Kriegsverlängerung geworden. Ruinen und Unglück sehen wir
auch in den Ländern , in denen die Verfasser der Friedensver¬träge sitzen. Über die Schuld am Kriege braucht man heutenicht mehr zu diskutieren , denn es ist allgemeine Weltmei¬
nung , daß alle Staaten und alle Regierungen an der Verant¬
wortung für den Kriegsausbruch mitzutragen haben . (Stür¬
mischer Beifall ) . Der Kongreß muß vielmehr den Plänen fürden Wiederauftau seine Aufmerksamkeit schenken. Bis vorkurzer Zeit hat man in den Siegerstaaten von der Kriegsent¬schädigung gesprochen , die von den Besiegten an die Siegerzu leisten wäre . Heute spricht man m t mehr davon, was diebesiegten Staaten leisten sollen , sondern, was sie leisten kön¬nen (Sehr wahr .) Die Kriegsentschädigung als solche ist inden Hintergrund getreten und das Problem ist die Wiedergut¬machung der durch den Krieg hervorgerufencn Zerstörungen .Die deutschen Sozialisten haben immer wieder betont, daß die
moralische Pflicht dieser Wiedergutmachung nie und nimmereinen Borwand oder ein Motiv abgeben darf für die Unter¬

drückung oder Zerstörung Deutschlands und Österreichs. : (Stür¬
mischer Beifall , insbesondere bei den Franzosen und Belgiern .)

j Die Frage ist eine rein finanzielle und muß nur unter Wirt,
schastlichen und finanzpolistschen Gesichtspunkten gelöst werden.
Immer mehr wächst die Erkenntnis , daß die Anwendung von
Gewalt keinen Nutzen stiftet.

Die ikeuregelung der Beamtengebälter .
In diesen Tagen geht dem Reichstag die RegierungsvorlageWer die Beamtengehältrr zu, über die eine Verständigung mit

den Großorganisationen nicht erzielt werden »konnte. Wie eine
. Zeitungskorrespondenz " mitteilt , soll die Vorlage außer den
neuen Beamrengrunidgehältern einige wichtige Änderungen in
Ei -nzelbestimmungen bringen . So soll z. B . eine Kürzung der
Kinderzulage nicht mehr stattfinden, auch wenn die Kinder bis
zum Alter von 16 Jahren ein eigenes Einkommen haben . Nochdem 16. Lebensjahre soll eine Kürzung stattfinden . Wenn das
Einkommen des Kindes Wer 16 Jahre den doppelten Kinder¬
zuschlag übersteigt, kommt der Kinderzuschtag in Wegfall ; istdas Einkommen geringer , so würde der vom Staat gewährte
Zuschlag um die Hälfte gekürzt werden . Diese Regelung ist füralle die Beamten und Staatsarbeiter von Wichtigkeit , deren
Söhne oder Töchter als Lehrlinge ein Gehalt beziehen oderdie, wenn sie studieren , Nebeneiukünste beziehen. Weiter dürftedie Frauenzulagx in eine Haus iltungszulage umgewandeltwerden und auch Verwitweten und schuldlos geschiedenen Be¬amten mit eigenem Haushalt zustehen. Die jeweiligen Teue¬
rungszuschläge sollen auch zu den Waisengeldcrn hinzukom- jiroett. Für die Pensionäre will die Vorlage — nach der gleichen !Ouelle — statt der bisherigen Berechnung nach Sechzigsteln '
die Prozentrechnung eirrführen. Der Pensionär soll mit 65 .Prozent seines früheren Gehaltes beginnen , während er bis¬
her 33 Prozent erhielt ; dann soll die Pension nach zehn Jahren !bis zum 30. Dienstijckh-re um je zwei Prozent ansteigen , die
Höchstgrenze der Pension soll in Zukunft 80 Prozent gegen75 Prozent bisher betragen .

Die bayenscben volksgericbte keine
rechtsgültigen Gerichte.

Ein Beschluß des Amtsgerichts Hamburg vom 3. Mai 1923
hat die Rechtsungültigkeit der bayrischen Bolksgerichte festge¬stellt. Über den Sachverhalt , der dieser Entscheidung zugrundeliegt, macht das „Berliner Tageblatt " jetzt folgende Mittei¬
lung :

Vor dem BolkSgericht München I war gegen eine Beschul¬digte Anklage wegen schweren Diebstahls erhoben worden. Die !
Beschuldigte , die in Hamburg wohnt, hatte gebeten, von der
Verpflichtung zum Erscheinen in der Hauptverhandlung ent¬bunden zu werden. Das Volksgericht hatte dem Antrag statt-
gegeben und das Amtsgericht Hamburg um Vernehmung der
Beschulldigten über die Anklage ersucht . Dieses Rechtshilfe¬
ersuchen hat das '

Amtsgericht Hamburg abgelehnt, „ da für das
ersuchte Gericht keine Verpflichtung besteht , dem VolksgerichtMünchen I Rechtshilfe zu leisten — und infolgedessen auchkeine Befugnis , dies zu tun , da diese Befugnis außerhalb der
Grenzen jener Verpflichtung nicht besteht "

. Der mit wissen¬
schaftlicher Gründlichkeit sehr eingehend motivierte Beschlußweist dann nach, daß die bayrischen Volksgerichtekeine Gerichteim Sinne des Gesetzes , sondern reichsrechtlich verbotene Aus¬
nahmegerichte sind . Zunächst wird dargelegt, daß die Volks- !
gerichte keine ordentlichen Gerichte im Sinne des deutschenStrafverfahrens sind, da in dem Verfahren vor den Volks¬
gerichten die wichtigsten Rechtsgaruntien des ordentlichen Ver¬
fahrens teils aufneboben, teils eingeschränkt sind. „Die
bayrischen Bolksgerichte sind vielmehr der urbildliche Fall der
Ausnahmegerichte. Weiter weist die Entscheidung nach , daßdie von Kurt Eisner durch Verordnung vom 19. November
1918 eingeführten bayrischen Volksgerichte bereits damals nachdeutschem Reichsrecht ungültig waren , was auch von dem da¬
maligen tatsächlichen Träaer der Reichsgewalt, dem Rat der
Volksbeauftragten , in einer „Kundgebung betreffend die Ge¬
währung der Zuständigkeit des Reiches auf dem Gebiete der
Gesetzgebung" festgelegt worden ist.

Weiter wird die Frage geprüft , ob etwa diese anfängl . Un¬
gültigkeit der bayrischen Verordnuna und des bayrischen Lan¬
desgesetzes später durch die neue Reichsverfassung aufaehobenworden ist . Für jede einzelne der in Betracht kommenden Be¬
stimmungen wird der Nachweis erbracht, daß den bayrischen
Volksgerichten der Rechtsboden fehlt. Dem Artikel 48 der
Reichsverfassung zufoge kann die Landesregierung Aus¬
nahmeverordnungen „ Bei Gefahr im Verzüge " als „ einstwei¬
lige Maßnahmen " erlassen. Beide Voraussetzungen sind nicht
gegeben. „ Gefahr im Verzüge" liegt nach der ohne Wider-
k"ruch aufgenommenen Ausführung des Berichterstatters Dr .Delbrück in der Nationalversammlung dann vor, wenn die
Verbindung mit der Reichslegierung nicht herzustcllen ist. Imübrigen sind die Volksgerichte keine einstweiligen Maßnahmen ,sondern deren Gegenteil , da ein Zustand , der ursprünglich nur
Verordnungen zur Grundlage batte , durch ein Gesetz befestigtworden ist . So kommt das Hamburger Amtsgericht zu dem
Ergebnis :

„ Es bleibt mithin auch unter der neuen Verfassung dabei»daß die dahriscken Volksgerichte keine „rechtsgültigen Gerichte"
im Sinne des deutschen

'
Reichsrechts sind, daß also das Rechts-

bilfegesetz vom 21. Juni 1869 (mit . seiner Ausdehnung aufBayern vom 22 . April 1871 ) eine Rechtshilfeverpflichtung ge¬genüber den bayrischen Volksgerichten nicht begründen kann."

Wirtscbattspolitiscbes aus Dänemark.
«** Aus Kopenhagen, 17. Mai , wird uns geschrieben :
Der Finanzmin '^er Neergaard ist vom Reichstage ermäch¬

tigt worden, drei inländische Staatsanleihen von je 1v Mil¬
lionen Kronen aufzunehmen , die auf drei Finanzjahre , begin¬nend mit 1922/23, zu verteilen sind. Für das gegenwärtige
Finanzjahr hat der Staat mit einigen Sparkassen und Ver¬
sicherungsgesellschaften Abkommen getroffen . Die Sparkassen
Übernehmer» im ganzen 714 Millionen Kronen , wobei bemerkt
fei, daß dies das erste Mal ist, daß dänische Sparkassen dem
Staate direkte Anleihen gewähren . Der Kurs der Anleihen ist92, der Zinsfuß 4 )4 Pro -rent.

Der berühmte schwedische Nationalökonom, Professor Gustav
Cassel , ist kürzlich in der hiesigen „Nationaltidende " in einem
längeren Artikel nachdrücklich für die Aufhebung der skandina¬
vischen Münz -Nnion eingetreten , die praktisch keine Bedeutung
mehr habe und nur das Zusammenarbeiten der skandinavi¬
schen Staaten erschwere .

Die Großhandelspreise haben im April eine weitere Stei¬
gerung erfahren , insbesondere bei den Lebensmitteln wie Brot¬
getreide, Zucker , Fleisch und Margarine . Auch die Großhan¬
delspreise für Rohstoffe und Futtermittel sind gestiegen. Im
Durchschnitt sind die Großhandelspreise in Dänemark im Mai
1923 um 15 Prozent höher als zur selben Zeit des Vorjahresund» mehr als doppelt so hoch als in der Vorkriegszest.Die Zahl der Arbeitslosen in Dänemark ist in ständigem
Rückgänge befindlich und ist gegenwärtig kaum mehr als halb

f» groß wie vor eine« Jahres denn sie betrug im Mai 192A
rund 60000 , jetzt aber nur noch 32000 . -

Die dänische Regierung hat auf Ansuchen der japanische«
Regierung drei bekannte dänische Farmer ausgesucht, die
bereit find, nach Japan anszuwandern und dort Farmen nach
dänischem Muster einrichten. Die Farmer werden im Monat
Juni mit ihren Familen die Ausreise nach Japan antreten .

Schließlich sei noch — dies ist allerdings keine Wirtschaft -
kiche, sondern milftärisch-politische Mitteilung — erwähnt , daßvom 26. Juni bis 6. Juli im Hafen von Kopenhagen vier große
amerikanische Schlachtschiffe als Flottenbesuch eintreffen wer,den.

Die kübrenden Persönlichkeiten
ln Guatemala.

, *» Aus Guatemala wird uns geschrieben :
In Mittelamerika sind die Persöulichkeiten noch mehr al>

anderwärts der wichtigste Faktor der Politik, einmal , weil hier
meistens die persönlichen Interessen dein allgemeinen Staats¬
interesse vorangestellt werden und zweitens, weil die Politik
die Sache der dünnen Oberschicht ist, da der größte Tell des
Volks jeder Bildung ermangelt ; zählt doch Guatemala nahezu90 Prozent Analphabeten.

Eine kurze Skizzierung der bedeutendsten unter den gegen¬
wärtig leitenden Persönlichkeiten Guatemalas dürfte deshalb
auch in Deutschland von Interesse sein , zumal Guatemala der
stärkste Staat Mittelamerikas ist und die deutschen Handels -
intereffen in diesem Lande sehr ausgedehnt sind . Die neuen
Männer in Guatemala , die Ende des Jahres 1921 ans Ruder
gekommen sind , mithin jetzt etwas länger als ein Jahr am¬
tieren , hatten von Anfang an die öffentliche Meinung in den
anderen Staaten Zentralamerikas nicht auf ihrer Seite und
stießen auch im eigenen Lande auf starke Gegnerschaft. Schonder Umstand, daß unter ihnen das militärische Element einen
breiten Platz einnimmt , schadete ihnen , weil hierzulande das
Militär nicht annähernd die .Achtung genießt, wie in Europa .
Dazu kommt, daß die ersten Familien des Landes fast durch¬
weg auf der Seite der von der gegenwärtigen Regierung ge¬
stürzten konservativen Partei stehen . Endlich haben die poli¬
tischen Emigranten in den Nachbarstaaten die gegenwärtigen
Machthaber Guatemalas nach Herzenslust verleumdet . So be¬
hauptete noch vor wenigen Wochen ein Blatt in Costa Rica,daß der hiesige Staatspräsident Orellana die Leichen seiner
politischen Gegner im Rcgrerungspalast aufhinge , weil er am
Verwesungsgeruch einen besonderen Gefallen fände.Das ist nicht nur gelogen , sondern auch frech und dumm ge¬
logen, denn gerade der Präsident , General Jose Maria Orel¬
lana , ist zweifellos ein anständiger Charakter und kann eherals zu weich wie als grausam bezeichnet werden. Er hat kei¬
nerlei dittatorische Gelüste, sondern neigt liberalen Regie¬
rungsmethoden zu. Von einer Unterdrückung des Volkes wie
zu den Zeiten des Tyrannen Estrada Cabrera kann nicht die
Rede sein. Wer nicht gerade sich an Verschwörungen beteiligt,wird nicht behelligt. Vollends können die fremden Kolonien»darunter an erster Stelle die Deutschen, ihren Geschäften un¬
gehindert nachgehen.

Der Präsident hat nur eine Schattenseite , nämlich daß ernur nominell nicht faktisch der erste Mann im Staate ist . Denn
als einflußreichste Persönlichkeit muß der Kriegsminister , Ge¬
neral Ubico , angesehen werden , dem sich der Präsident oft ge¬
nug fügen muß . General Ubico ist der Führer der Generals¬
partei und verfügt über die Armee und damit über die eigent¬
liche Macht. In moralischer Hinsicht ist er durchaus einwand-
ftei , aber seinen Gegnern gegenüber rücksichtslos . Daß bei der
Unterdrückung der letzten revolutionären Unruhen ( im vorigenSommer ) ziemlich viel Erschießungen stattgefunden haben, ist
Wohl aus sein Konto zu schreiben . Man muß aber anerkennen ,daß General Ubico bei aller Strenge gerecht ist und daß bei der
Verfolgung der Unruhestifter Unschuldig ?» nichts geschehen ist.Der Gegenpol Ubicos ist der Außenminister Rectnos . Er istein Mann von großem Verstand und lebhaftem Temperamentund hat trotz seiner Jugend — er ist erst 36 Jahre alt — gro¬ßen Einfluß in seiner Partei . Ubico und er können sich herz¬
lich wenig leiden, vor allen Dingen deshalb, weil sie beide den
Ehrgeiz haben , Nachfolger von Orellana z« werden. Die Rei¬
bungen zwischen den beiden Männern sind dem Präsidentensehr fatal , denn auf wessen Serie er sich auch stellt, ist erimmer übel daran . Läßt er Rectnos fallen, so hat er die Geg¬nerschaft der herrschenden liberal -föderalistischen Partei gegen
sich, im anderen Falle bekommt er die Generalspartei zu Wi¬
dersachern.

So sind also innerhalb der Regierung starke Gegensätze vor¬
handen , die wohl zu Konflikten führen könnten. Es wäre
jammerschade, wenn das schöne und von der Natur so bevor¬
zugte Land aufs neue durch innerpolitische Wirren in seine *
Entwickelung gehemmt würde .

Kurze Nackncbten .
* Reichstagsabgeorbneter Höllein, der vor 12 Tagen in Parichin den Hungerstreik getreten ist, wurde in völlig geschwächte«Zustand in das Spital Cochin überführt .

Wudiscbe Übersicht .
Lin Deimat -Tag in Bräunlingen

bei Dcmaueschingen fand am 2. Psingstfeiertag statt . Die Lew
tung hatte der Führer des Trachtenvereins der Baar , PfarrerSernatinger aus Hausen vor Wald übernommen . Aus Karlsruhewar der Gesangverein Liederkranz erschienen, der den Besuchdes Hüfinger Liederkranzes am alemannisch-pfälzischen Tagin Karlsruhe erwiderte . Der Festzug, in welchem Trachten».trägerinnen und Träger aus der Baar , vom Hegau , vom Heu¬berg usw. neben württembergischen Trachten vertreten waren »umfaßte 49 Gruppen und Vereine . Beim Festakt hielt

Staatspräsident Rcmmele
eine Ansprache , in welcher er u . a . aussührte:

«Deutsche Volksgenossen von Bayern und Württemberg , ba¬
dische Landsleute ! Das Vaterland ist in schwerer Rot . Aut
Rhein , an der Ruhr , in unserm badischen Lande kämpft da>
Volk einen schweren Kampf gegen fremde Bedrückung, Not und
Entbehrungen aller Art muß das deutsche Volk in diesen Lan¬
desteilen als Opfer dafür bringen , damit Deutschland seinenackte Existenz behaupten kann. Frankreich , oder richtiger ge¬sagt, die herrschende Gesellschaft in Frankreich will kein einiges
Deutschland, will die deutsche Wirtschaft zerschlagen. Deutsch-
land politisch zur Ohnmacht zwingen.

Und hier auf der Baar feiern Sie ein Trachtenfest, befindenSie sich festlich beisammen . Wie reimt sich das, so könnte man
fragen , wenn man nicht wüßte, daß dieses Ihr Trachtenfest in
seinen inneren Zielen der Förderung der Volkseinheit dienen
soll.



dt, »« ich. Hie .hi» Legrütze. wenn ich- Mne » . Herr Bürger,
«nd Herr Pfarrer Sornatrnger . vrelmals danke ,ur die

«nd für den Willkomm, dann in dem Sinne , daß
in dieser Ihrer Veranstaltung ein Mittel zum Zweck er-

Sie wollen die Liebe zur Heimat fördern , den Gemein -
wecken und die Einheit des Volkes in den Fragen allge.

»deiner volitifcher Moral fördern . Das sind «roste Ziele » Roch
« > keiner Zeit war es nötiger denn jetzt persönliche Sonder .
Lniereiien und Standcsinteressen hinter jene der Allgemeinheit ^
^ stellen . Wirtschaftliche Gegensätze werden bestehen bleiben/
» ie Entwicklung lästt anderes nicht möglich sein . Politische
« arteten werden immer getrennt ihres Weges gehen. Mögen
Mir aber einer religiösen Auffassung sein wie immer und par .
Mivolitisch nach den verschiedensten Richtungen hin orientiert

so must über diese Dinge hinweg in uns allen der Wille
lebhaft sein, dast wir uns gemeinsam die Hand reichen zur Ret¬
tung des Vaterlandes . Vergessen Sie also nicht bei diesem
!« rem Trachtenfest die Not unserer Zeit und den tieferen .Sinn
1* 8 Versuches alte Volkssitten dem Lande zu erhalten . Be -
wahren Sie die nationale Würde , dann wird dieses Fest in
, ns allen einen lebhaften Nachklang finden . Stimmen Sie
»eshalb auch mit mir ein in den Ruf : Unser deutsches Vater¬
lands die engere Heimat , das Badener Land, leben hoch, hoch .

In den Hochruf stimmten die Anwesenden begeistert ein . Das
Deutschlandssied bildete den Abschluh .

Eine weitere Ansprache wurde von Pfarrer Sernatinger ge¬
halten, in der er u . a . sagte : -Zurück vom Ausland zum Hei-
iimtiand, das uns das Beste und Tiefste gegeben hat und gibt.
Mas wir an irdischem Gut und Wert besitzen. Die Wurzeln
Mrsenken tn heimatlichem Boden, aus dem wir erwachsen sind,
aus dem wir geistig und leiblich grohgezogen und genährt sind .
Kernen wir kennen und schätzen unfere heimatliche Geschichte»
ben heimatlichen Kulturgang . Das sind die lebendigen Ouel »
len unserer Kraft . „ Ans Vaterland , ans Heimatland , ans
teure schlich dich an , das halte fest mit deinem ganzen Herzen,
hier sind die starke - Wurzeln deiner Kraft ".

Hierauf erfolgte durch die Frau Staatspräsident die Aus¬
zeichnung treuer Trachtenträger für 1l>-, 25- und äOjähriges
Tragen der Tracht. Im Schulhause in Bräunlingen war auch
eine kleine Ausstellung alter Volkskunst aus Bräunlingens Ge¬
schichte in Anwesenheit des Staatspräsidenten eröffnet worden .
Auf eine Begrüßung verwies dieser auf eine Zeitspanne nt der
Brännlinger Geschichte hin , die ums Haar der heutigen ähnelt .
Weil die Bräunlinger am althergebrachten Recht festhielten,
zogen sie es lieber vor, nach Villingen auszuwandern , als sich
fürstlichen Zwangsmahr egebn zu beugen . Erst als die Freiheit
«och 15 Jahren wiederhergestellt war , wandelten sie nach
Bräunlingen zurück. Dies erinnere an die heutige Auswei¬
sung der Taufende von Beamten durch die Franzosen in den
besetzten Gebieten. Städte mit der Geschichte, wie sie Bräun¬
lingen besitze, seien gute Kernpunkte des Landes .

Auf dem Festplatze wurden inzwischen schwäbische Volks¬
tänze aufgeführt und die Trossinger Trachtenkapelle lieh ihre
fröhlichen Weisen ertönen . Das Fest verlief ohne jede Stö¬
rung und hatte viele Zuschauer von auswärts angezogen.

Llnmenscdlicbe Justiz .
Die erschütternden Urteile der französischen Kriegsgerichte

•— wurden doch letzthin an zwei Tagen (7. und 8. Mai ) in
Werden und iMainz zusammen 254 Jahve , 13 Monate Ge¬
fängnis und 851 Millionen Mark Geldstrafen ausgesprochen
-und sind bisher in dem ltzadi scheu besetzten Gebiet allein Be¬
amte zu insgesamt nahezu fünf Jahre Gefängnis und über
80 Millionen Mark Geldstrafe verurteilt worden — erregen in
der ganzen Kulturwelt berechtigtes Aufsehen. Nicht darauf
kommt es an, dast die Bevurteilten Deutsche sind, nicht, datzdie Richter Franzosen , sondern dast Kläger, Richter und Partei
ein und dieselben Personen sind, beauftragt und bereit , die ver¬
fehlte Politik ihrer Regierung durch Urteilssprüche zu decken.
Frankreich macht die Justiz zur Dienerin seiner Politik ! Es
geht jetzt um die große allgemeine Menschheitsfrage , ob das
Kocht nach den Grundsätzen der Gerechtigkeit und den stren¬
gen Formen des Rechts, oder auf Befehl von Regierungen urrd
«ms Gründen der Staatsraifon ausgesprochen werden soll . Die
gesittete Kulturwelt muh zu dieser grohen Menschheitssrage
Stellung nehmen . Täte sie es nicht, dann würden die zwar
ungeschriebenen, aber ewig unveräußerlichem Gesetze von Recht
und Menschlichkeit verschwinden, die Welt völlig verwildern .

Datz die französischen Kriegsgerichte ihre Urteilssprüche nicht
« ach Recht, sondern nach politischen Gesichtspunkten fällen , be¬
weist das sSchreckensurteilvon Werden . Die Kvuppdirecktoren
« hielten jahrelange Gefängnisstrafen , das Mitangeklagte Be-
tricbsratsmitglied nur 6 Monate . Warum ? Die Franzosen
suchen durch solche Urteile die Kluft zwischen Unternehmer und
Arbeiter zu vertiefen urid die Arbeiter durch eine „mildere "
Behandlung für -die französischen Pläne zu gewinnen . Die
oft so meisterhaft arbeitende französische Regie hat diesmal
aber schlecht funktioniert . Denn zu gleicher Zeit wurden in
Mainz Mitglieder der deutschen Äsenbahnerverbände zu -weit
Aber 100 Jahren Gefängnisstrafen verurteilt und damit die
üMilde" gegen das Wetriebsvatsmitglied in Werden -wieder
ausgeglichen.

Die französische Justiz aus deutschem Boden ist eine Schmach.
Frankreich hat -kein Recht auf deutschem Boden Gerichte einzu¬
fetzen . Ein jeder muh wissen und fühlen, datz die französischenUrteile gegen deutsche Staatsbürger , die nur ihre Pflicht gegen¬über ihrem -Volke erfüllen , nicht nur ungerecht und unrecht ist,sondern dah sie auch völkerrechtlich keine Grundlage -haben.
Wehrt sich das deutsche Volk nicht mit äuherster Kraft gegendiese französische Justiz , dann wird es ein Sklaveiivolk werden .Darum tue jeder seine Pflicht , wenn es gilt , dem Recht eine
Kaffe zu bahnen . _

Veratungen des Landeseisenbabnrats .
. P . A. Dieser Tage fand im Gebäude der Reichsbahndirek¬tion Karlsruhe die zweite Sitzung des LandeseisenbahnratesKarlsruhe mit folgender Tagesordnung statt :

1. Mitteilung über die wichtigeren Tarifänderungen der
letzten Monate im Personen - und Güterverkehr .' 2. Mitteilung über hie Einführung von Wafferumschlqg-
tarifen .

8. Antrag der Interessenvertretungen auf die Einführunga) eines Ausnahmetarifs für Wühler Frühzwetschgen undBeeren ,
d) für die dabei verwendeten Packmittel .4 . Wirkung der Besetzung des Ruhrgebiets und badischerLandesteile auf das Wirtschaftsleben Badens und die aus
diesem Anlah bezüglich der Güterbeförderung getroffenenMahnahmen .6. Der Bodenseepersonentarif .6 . Entwurf für den Jahresfahrplan 1923/24 und für 'den
Umlenkungsfahrplan .

, Zu Punkt 1 und 5 machte die Reichsbahndirektion an Handeiner Umdruckdarstellung Mitteilungen über die in den letztenMonaten eingetretenen Änderungen im Personen - und Güter¬verkehr, sowie beim Bodensee-Personentarif . Bei der folgen¬den Aussprache sagte die Reichsbahndirektion gegenüber den

- Vorschlägen- heim Personenverkehr - die Fahrpreise ans volle 50
Marl und 100 Mark auszuvunden und an den Schaltern stattder Kilometerpreistafeln wieder, wie früher , Stationstarife
aüsznhänaen , Prüfung zu . Weiter wurden die Verhältnisse
bezüglich der für die Reichsbahnstiecken auf Schweizergebiet
zu erhebenden erhöhten Fahrpreise erörtert .

Zu Punkt 2 gab die Reichsbahndirektion näheres über das
Ergebnis der Verhandlungen des Reichseisenbahnrates über
die Einführung von Wafferumschlagstarifen bekannt und er-' läuterte insbesondere den Zweck und den Aufbau des im
Reichseisenbahnrat behandelten Entwurfs des Kohlenum-
s^ lagstarifs für den Rhein und Main . Der Landeseisenbahn¬rat nahm dazu eine Entschließung an , es solle der gedachte
Umschlagtarif für Kohlen sofort in Kraft gesetzt werden, damit
er bei Wiederbeginn der Schiffahrt sofort zur Geltung komme;weiter solle die Beschlußfassung über die für die badische Wirt¬
schaft unentbehrliche Ausdehnung der Wasserumschlagtarife be¬
schleunigt werden.

Zu dem Antrag auf Ermäßigung der Frachten für Wühler
Frühzwetschaen und für die bei der Obstbeförderung verwen¬
detet Packmittel, machte die Reichsbahndirektion in Ergänzungder über den Antrag vorgelegten Denkschrift Mitteilung über
die neuerdings von der Reichseisenbahnverwaltung in Erwä¬
gung gezogenen Mahnahmen zur Verbilligung der Beförde¬
rung von Obst. Der Landeseisenbahnrat befürwortete ein¬
stimmig eine Frachtermähigung von 50 v . H . für Bühler Früh¬
zwetschgen sowie eine allgemeine Verbilligung der Frachten
für Packinittel.

Punkt 4 gab Anlah zu einer längeren Aussprache über die
durch den Ruhreinbruch und die Besetzung badischer Landes¬
teile geschaffene Lage. Der Landeseisenbahnrat nahm dazu
einstimmig eine Entschließung an . den Herrn Reichsverkehrs-
rninister dringend zu ersuchen , dah die Mehrkosten, welche Han¬del . Industrie und Landwirtschaft durch den Rhein - und Ruhr¬
einbruch bei Bezug von Brennstoffen , Roh- und Halbfabrika¬ten sowie bei Lieferung von Halbfabrikaten und Fertigpro¬dukten in das alt - und ueubesehte Gebiet erwachsen,durch entsprechende Maßnahmen der Eisenbahnverwaltung
ausgeglichen werden.

Bei Punkt 6 wurden von der Reichsbahndirektion zunächstdie Verhältnisse geschildert , die sich durch den Eingriff der
fraiizösischen Besahungstruppen in den Eisenbahnbetriebin Offenburg u . die hierdurch bedingte Einstellung des Betriebs
zwischen Appenweier und Offenburg ergeben haben . An¬
schließend hieran wurden im einzelnen die zur Erleichterungdes Verkehrs zwischen Nord- und Südbadei über die Hilfs -
ftr ecken getroffenen Fahrplanmaßnahmen erläutert . Außer¬dem wurden die zum 1 . Juni weiter beabsichtigten Verbes¬
serungen im Umlenkungsverkehr und die wesentlichen Ände¬
rungen im Sommerfahrplan bekannt gegeben .Bei der Beratung des Fahrplanentwurfs für das Jahr1923/24, der den Fahrplan für den geregelten Verkehr über
Offenburg und während der Dauer der Verkehrsunterbrechu'ngenthält , wurden die vorgesehenen Verbesserungen von verschie¬denen Seiten anerkannt . Die bei einzelnen Strecken vorge¬
tragenen Wünsche waren zum Teil im Fahrplan inzwischen
schon berücksichtigt, zum Teil bedürfen sie noch 'näherer Prü¬
fung . _

Der durchgehende Schnellzug auk der
Linie Frankfurt—Basel

ist infolge der französischen Besetzung Offenburgs seit Mona¬
ten eingestellt. Als Ersatz läßt die Reichsbahnverwaltung
einige Schnell - und EAzüge über die Höllental - und Nagold¬
bahn laufen , die zwar große Umwege nehmen und gewaltige
Höhenunterschiede bewältigen müffen, immerhin aber dem
Berkehrsbedürfnis einigermaßen entgegenkommen. Mit wel¬
chen Gelündeschwierigkeiten hier bisweilen gerechnet werden
muh , zeigt der Lauf eines neuen Eilzugspaares Freiburg —
Pforzheim , das vom 1. Juni an über Höllental—Villingen—
Triberg —Hausach—Freudenstadt verkehren soll. Die beiden
Endpunkte der durchmessenen Strecke liegen ungefähr gleich
hoch, Freiburg 269 und Pforzheim (Bahnhof) 280 Meter über
dem Meer . Um diese ganzen elf Meter Steigung zu gewin¬nen , muh der eine Eilzug weit über tausend Meter tote Stei¬
gung überwinden , die er in drei verschiedenen Etappen er¬
klimmt : Zunächst klettert er mit Hilfe des Zahnrades (Schnell¬
züge auf dieser Zahnradstrecke hat es vor dem Krieg auch schon
gegeben) bei Station Hinterzarten im oberen Höllental bis
auf 894 Meter Meereshöhe hinauf , fällt dann ins Donautal
bei Donaueschingen bis auf 677 Meter und gelangt danach
gleich wieder bis zum höchsten Punkt der Schwarzwaldbahn
(Sommerau ) auf 832 Meter Höhe . Von hier aus geschieht die
Abfahrt über die weltberühmten Schleifen der Schwarzwald¬
bahn bei Triberg bis hinunter nach Hausach im Kinzigtal , des¬
sen Bahnhof nur noch 241 Meter über dem Meer liegt, so daßder Zug trotz seiner bisherigen Steigung von 780 Meter diese
nicht nur wieder ganz verloren hat, sondern darüber hinaus
noch 28 Meter gefallen ist. Nach einer mehr als vierstündigen
Fahrt hinauf und hinunter ist er zu alledem in Hausach gerade40 Kilometer Luftlinie erst von seinem Ausgangspunkt Frei¬burg entfernt ! Nun beginnt die dritte große Steigung nach
Freudenstadt hinauf , die ihn nochnrals auf 663 Meter Meeres¬
höhe bringt , bis er dann schließlich über Hochdorf -Calw in un¬
terbrochener Talfahrt zur Goldstadt gelangt . Insgesamt hater (von unwesentlichen Neigungen abgesehen) nicht wenigerals 1202 Meter Steigung und 1191 Meter Gefälle hinter sich,deren Differenz dem bereits mitgeteilten Höhenunterschied von
Freiburg und Pforzheim gleichkommt . Dah der Zug , dessen
Führung einem dringenden Bedürfnis des mittleren Schwarz¬waldes und Kinzigtales entspricht , trotz dieser fortgesetztenBerg - und Talfahrt eingelegt wird, darf als ein Zeichen der
Anpaffungs - und Leistungsfähigkeit der Reichsbahn gebuchtwerden.

Nachzahlungen aukdie Einkommensteuern
P .A . Steuerbeträge , die in den letzten Tagen des April den

Finanzkaffen überwiesen worden sind, werden vielfach wegender Überlastung der Wanken erst nach mehreren Tagen den Fi¬
nanzkaffen gutgeschrieben. Auch sonst sind Schwierigkeiten im
Zahlungs - und Überweisungsverkehr entstanden, die zu einem
von den Beteiligten nicht verschuldeten Eingang von Steuer¬
zahlungen nach dem 30. April führen konnten. Mit Rücksicht
hierauf hat der Meichsmrnister >der Finanzen angeordnet , dahdie bis zu>m 30. April zu leistenden Naö^ ahlungen auf die
Einkommensteuer , wenn sie im Mai bei den Steu erlassen ein-
gehen. noch als rechtzeitig bewirkt gelten und den Verzugszu¬
schlägen des Geldentwertungsgesetzes nicht unterworfen wer¬den sollen.

Die Nachsicht wird lediglich bei den am 30. April fällig ge¬wordenen Nachzahlungen auf die Einkommensteuer gewährt ;in Zukunft müffen Zahlungen und Überweisungen so rechtzei¬tig bewirkt sein , dah die Gutschrift bei der Finanzkaffe vor
Ablaufs der Zahlungsfrist erfolgt ist. Die Nachsicht gilt auch
nicht für die Zwangsanleihe , bei ihr muh die Zeichnung bis
zum 30 . April vorgenommen fein.

Preflemitteilungen , die von einer allgemeinen Verlängerungdir Steuerfristen und einer Nichterhebung des Verzugszu¬
schlags für einen Monat bei Zahlunge» rm zweiten Monatreden, sind unzutreffend .

Eure Studienreise badischer Gesellen-
prüklinge .

Zum ersten Mal hat in diesem Jahre das Badische Lande»?' gewerbeamt mit einer Studienreise badischer Gesellenprüf»
ltnge nach München einen Gedanken verwirklicht , der, wie di«dabei gewonnenen Erfahrungen zeigen, auherordentlich glück»
sich und vielversprechend ist. 24 jungen Männern und 3 jun¬
gen Mädchen, die die Gesellenprüfung mit gutem Erfolg abge¬legt hatten , wurde anstelle der bisher üblichen Prämien in Bü¬
chern und Werkzeugen ein Reisestipendium gewährt und zwarfür 19 Teilnehmer mit staatlicher Unterstützung und für 8 aufKosten der Handwerkskammern Freiburg und Mannheim .Die Reise begann am , 13. und dauerte bis zum 17 . Mai . Am
Vormittag des ersten Aufenthaltstages in München wurde da»Deutsche Museum unter sachkundiger Führung besichtigt . Nach-
mittags wurde ein Ausflug nach Nymphenburg unternommen .Am Vormittag des zweiten Tages fand eine Besichtigung derneuen Pinakothek statt ; am Nachmittag wurde ein Ausflugins Isartal gemacht. Der dritte Tag war zunächst dem Na-
tionalmuseum gewidmet. Der Nachmittag wurde den jungenLeuten frei gegeben, um Besichtigungen nach Belieben vorzu-
nchmen . Hierbei wurden die Schackgalerie, der Englische Gar¬ten und das Bavaria -Denkmal besucht .Bei allen Teilnehmern zeigte sich ein reges Jntereffe , vorallem bei der Besichtigung der Museen . Besonderen Eindruck
hinterlieh das Deutsche Museum und das Nationalmuseum .Die Studienreise hat ohne Zweifel den Gesellenprüflingenwertvolle Eindrücke vermittelt , ihre Kenntnisse» erweitert und
ihnen manche Anregungen für die Weiterbildung gegeben.Sämtliche Teilnehmer waren von dem Aufenthalt in München
hochbefriedigt und brachten wiederholt ihren Dank für die Be¬
willigung des Reisestipendiums zum Ausdruck .Die Führung der Reisegesellschaft lag in Händen des Ober¬
gewerbelehrers Vollmer. Die Unterbringung und Beköstigungder männlichen Teilnehmer erfolgte in einem Lehrlinasheim .Die Mädchen wurden in einem einfachen Hotel unter Aufsichteiner Begleiterin untergebracht.

Die erste Studienreise hat ein in allen Teilen wohlgelunge»neu Verlauf genommen und alle Erwartungen der Veranstal¬ter und der Teilnehmer in reichem Maße erfüllt.

Ikurze Nachrichten aus Kaden.
Brrkehrssperren .

Gesperrt ist die Annahme von Frachtgutwagrnladungen nachBühl (Baden ) . Von der Sperre ausgenommen sind Lebens¬mittel . Anträge auf Sperrausnahmen sind unter Anschlußausgefüllter Frachtbriefe an die Station Bühl (Baden) zu rich¬ten .
Wege: stockender Güterabfuhr nach der Pfalz ist die An¬

nahme von Eil - und Frachtgutwagenladungen nach Waghäuselmit Ausnahme von Lebensmitteln , lebenden Tieren , leeren
Möbelwagen und Ladungen an Zuckerfabrik Waghäusel, ge¬
sperrt .

* Nr . 22 des Badischen Gesetz - und Verordnungsblattes hat
folgenden Inhalt : Verordnung .des Ministeriums der Finanzenund des Ministeriums des Innern : ider Vollzug des Gesetze -über die Änderung des Grund - und Gowerbesteuergesetzes.

Aus der Landeshauptstadt .
Aus dem Bürgerausschuß .

Wohnungsbauprogramm 1923.
Unter Ablehnung des sozialdemokratischen Antrages, welche«die stadträtliche Vorlage , soweit sie die Erhebung der Gebühre »

statt vom Grundstückseigentümer vom Nutznießer vorbereitenwill , wird die stadtröciche Vorlage anger i mmen.
Wohnungsbau und Wohnungsabgabe 1922/23.

Die Vorlage des Stadtrats sieht vor :
1. Im Rechnungsjahre 1923 sind an Wohnungsabgabe zuentrichten insgesamt 1200 M. von je 100 M . Liegenschafts,fteuerwert . Die Abgabe wird, beginnend mit dem 31 . Mai1923, in elf Monatsraten , und zwar mit je 150 M . von 100 M.Steuerwert in den ersten zwei Monaten und mit je 100 M.in den folgenden Monaten zur Zahlung fällig.2. Die monatliche Abgabe darf durch Stadtratsbeschluß mit

Zustimmung des Stadtverordnetenvorstandes im gleichen Ver¬
hältnis erhöht oder ermäßigt werden, wie sich, ausgehend vondem Stande Mai 1923 , die Bezüge eines verheirateten Reichs¬beamten der Gruppe X, mittlere Gehaltsstufe und mit einemKinde nach dem monatlichen Durchschnitt bis zum 30 . Sep¬tember 1923 erhöhen oder ermäßigen.

3 . Ei'ne Erhöhung der monatlichen Abgabe gemäß Ziffer 2
hat keine Geltung für solche Monatsraten , die vor ihrer Fäl¬ligkeit zu einem früheren Zahlungstermin entrichtet worden
sind. Für Vorauszahlungen von mindestens sechs Monats¬raten wird ein Rabatt von 5 Prozent gewährt.4. In der Abgabe gemäß Ziffer 1 und 2 sind inbegriffen ;a ) eine für die Zeit vom Januar bis März 1923 nachzuerhe.bende Landesabgabe in Höhe von 28,12 v . H . ; t>) die Landes¬
abgabe für April , Mai und Juni 1923 in Höhe von je 20 v. H.und für die Zeit vom 1 . Juli 1923 bis 81 . März 1924 mit mo¬natlich 30 v . H. des Steuerwerts .5. Das Erträgnis der Abgabe ist für die Fertigstellung der
Wohnu -ngsbauten 1922 und für die Förderung neuer Woh¬nungsbauten im Jahre 1923 zu verwenden. Der Stadtrat wird
zur Durchführung im einzelnen ermächtigt.

Bürgermeister Schneider betont, dah sich die Wohnungsver¬
hältnisse nicht viel gebessert haben. Wie im Jahre 1920 fehle«bis heute noch 2500 Wohnungen, obwohl bereits 3000 neue
Wohnungen errichtet worden sind. Es sollen nach dem stadt-
rötlichen Bauprogramm 260 Wohnungen geschaffen werden.Es werden 1200 Mark von je 100 Mark Liegenschaftssteuer¬wert verlangt . Eine Vorlage über die Erhebung der Wohn-
und Luxussteuer werde folgen.

Stadtverordneten -Obmaan Nothweiler bemängelt das späte
Eintreffen der Vorlage . Baukosten und Wohnabgabe hätten
längst in Einklang gebracht werden müffen. Statt Verbilligung
stehe man einer Verteuerung der Baustoffe gegenüber. Der
Redner , welcher sich für die Vorlage ausspricht, will auch Maß¬
nahmen gegen die Kartelle ergriffen wiffen . Der Stadtverord¬
netenvorstand habe sich für 1650 Prozent entschloffen . Die
Kleinstwohnungen eignen sich nicht für kinderreiche Familien .

Stadtverordneter Sonner (Z . ) will älteren , alleinstehenden
Personen Gelegenheit gegeben wiffen , in einem Altersheim
unterzukommen , um dadurch Wohnungen frei zu bekommen .Das Versorgungskrankenhaus müffe für diesen Zweck vorge¬sehen werden . Redner stimmt für die Vorlage.

Stadtverordneter Dumas (D.-N . ) betont, dah der Unmut
über die Vorlage sehr groß sei. Er begründet den Antrag sei¬ner Fraktion , die Ziffer 2 der stadträtlichen Vorlage zu strei¬
chen . Redner frägt , wie hoch die Befreiung und Verhärtung1 mit Bezug auf die Wohnungsabgabe sei, von 30 Prozent habe
man gesprochen. Um die Bauverzögerung zu verhindern, müffe
mcen aus das Normalarbeitsjahr kommen . Die Wohnabgabe
soll auf dem Einkommen aufgebaut werden.



r Ätadtversrdnetrr Bram » (D »m.) : Die Erwervslofigkeit steht
« eben der Wohnungsnot . Redner bedauert , dah die frühere
Vorlage mit dem Satz von 1800 Prozent fallen gelassen wurde.
Die Beamtenbesoldung sei licht der rechte Matzstab zur Bemes¬
sung der Abgabe. Redner tritt für die 1650 Prozent ein.

Stadtverordneter Schwall (S -) : Mit der Erstellung von
Hütten als Wohnungen ist es nicht getan . An fertigen Stro¬
tzen hätte man ordentliche Wohnungen bauen sollen. Wenn
der Allgemeinheit gedient werden soll» darf das Grundstück
nicht an den Einzelnen abgegeben werden . Die Wohnungen
der Genossenschaften bleiben stets Eigentum derselben. Für
die Wohnabgabe genügt der Sah von 1200 Prozent . Nicht
freie Wirtschaft kann uns retten , aber ein planmätziges Bauen ,
weshalb wir die Vorlegung eines feftumriffenen Baupro¬
gramms verlangen müssen .

# Der U«,lücksfall bei der Freiwillige « Feuerwehr Babe«.
Speziell in den Kreisen der Feuerwehren ist man sehr ge-
svannt auf das Ergebnis der Unters»rchung zur Aufklärung
des Unfalles mit der Maschinenleiter . ES wurde« auch seitens
der zuständigen Behörden sofort die in jeder Beziehung um-
fanareichen Untersuchungen angestellt . Die diesbezüglichen
Verhandlungen find noch im Lauf . Rach den bisherigen Fest¬
stellungen soll sich ein schuldhafte » Verhalle « der Feuerwehr¬
leute uud der Leitung der Freiwilligeu Feuerwehr Baden i«
keiner Weise ergeben haben. Die Untersuchung wird sich noch
weiter darauf zu erstrecken haben , ob etwa der Unfall auf
einen Materialfehler oder auf die Konstruktion derartiger Lei¬
tern zurückzuführen ist. Die Leiter ist nach den matzgebenden
Bestimmungen geprüft und abgenommen worden. Material¬
fehler lassen sich bei solchen Abnahmeprüfungen nicht so ein¬
fach feststellen . Eine ansehnliche Spende ist unter dem Ein¬

druck der Trauernachricht Herrn Oberbürgermeister Fieser
zugegongen. Herr Kommerzienrat Dr . Frrmerv hat namen -
feines Bruders . Herrn Heinrich Fremrrh in Buenos Aire» für
die Unterstützungskasse der Freiwilligen Feuerwehr Bade«
3 Millionen Mark zur Verfügung gestellt .

# 19. Deutscher Feuerweholag . Vom 27 . Juli bis 1 . August
findet in München der 19. Deutsch« Feuerwehrtag statt . Mil
dieser Tagung ist eine Feuerwehr -Fachausstellung verbünde».
Das Präsidium des Badischen Landesfeuerwehlverbandes for¬
dert zur Beteiligung an dieser Tagung auf .* Rose-Quartett . 8lm 'Samstag den 26. Mai spielt abends
1 % Uhr das Wiener Rose -Quartett im Eintrachtsaale im 8.
( letzten ) Kammermuisikabend der Konzertdirektion Kurt Ren -
feldr. An der Abendkasse werden nur noch Zuschlagkarten für
Abonnenten verausgabt , da sämtlicheSitz - uni » Stehplätze aus 1»
verkauft firck».

Empfehlenswerte Bezugsquellen für die badische Landwirtschaft
Sonderbeilage zur Karlsruher Zeitung ( Badischer Staatsanzeiger )

MMmiil FnBtfn
Telephon 1568 . KSrlSTLlhC ! Kaiserstr. 201

Telegramm-Adresse : Landmaschine .

der Generalvertreter :
R . Wolf Akt . - Ges . , Magdeburg-Buckau für deren
Motor - u. Dampf - Dreschmaschinen .

Beste und billigste Bezugsquelle .

Beste , handhabungssichere

SPIEMÜSTOFFE
Sprengkapseln und Zündschnüre

zum Sprengen von Baumstumpen

jeder Art , Ersatzteile usw .
erhalten Sie stets zu konkurrenzlos
billigen Preisen auf unseren Lägern
Karlsruhe , Boxberg , Rosenberg ,
Mosbach , Helmstadt , Waldshut ,
---- -- - Steinen , Radolfzell ------- -

Bad . landw .
Hauptgenossenschaft

- Abteilung Maschinen -
Karlsruhe i. B. Lauterbergstr . 3 .

Gebr . Wülker
Karlsruhe i. B. Rüppurrerstr . 64

Die geographischen Grundlagen des
deutschen Volkstums

Von Prof . Dr . Norbert Krebs (Freiburg L B.)
(„Wissen und Wirken “ Band 4)

Aus der zentralen Lage Deutschlands und der mangelnden
Übereinstimmung von Staats - und Volksgrenzen ergeben
sich Vorzüge wie Schwierigkeiten fürs deutsche Volk und
seine Außenpolitik . Das Krebs ’sche Buch kommt gerade
in gegenwärtiger Zeit recht , auf die Gefahren des Parti -
kuiarismus , Auslandsdeutschtum , Charakterzüge des „Durch -

schnittsdeutschen “ usw . hinzuweisen .
Grundpreis M. I .— x Schlüsselzahl des Buchhandels

Verlag G. Braun , Karlsruhe in Baden , Karlfriedrichstraße 14.

Dack-Mlplliige — Mer-, Saat- uad Wasen-
Patent EGGEN Neubeck
sind vollendet praktisch u . dauerhafte Qualitätswerk¬
zeuge . Durch Serienfabrikation billigsteTagespreise

Josef Neubeck , Rastatt

Pulverfabrik Ettlingen (Baden )- Telephon Nr . 8 -

ACHTUNG ! LAND WIRTE !
Die mühevolle Arbeit des Entkömens von Maiskolben durch Reiben an Flach¬
eisen und Kanten ist veraltet , zeitraubend und umständlich I

Unser

57

mtar
ECHOD“

jtJtov &d &K
verhindert das lästige Abspringen der Körner ! Keine Handverletzungen mehrt
Paßt durch seine Konstruktionen auf jeden Maiskolben ! Einfachste Handhabung , praktisch u . billig ! Preis p . St . 1500 M. Vertreter gesucht !
L . W . HA .TTEMEFL & Co ., G . m . d. H .f Karlsruhe i . B ., ÄjÄöSl

Badisches Landestheater .
Sa mstag , 26. Mai . 7 b . g. 7,10 Uhr . Sp . I . Abt . 5000 M.
Abonnement C 20 Th .-Gem . B .V. B. Nr . 201 — 500 .

Die Freier .
Spielplan vom 27 . Mai bis 4. Juni 1923.

im Landestheater . So . 27 . Vorm . 11 '/«. In
der Wandelhalle des I . Ranges . Morgenveranstal -
tung des Theaterkulturverbandes . Einführung in
Sicmheims „ Bürger Schippe!“. -Vortrag von Hoch¬
schulprofessor Dr . Holl . Eintritt für Mitglieder des
Theaterkulturverbandes und der Gesellschaft für
Deutsche Bildung 250 Mk . , für Nichtmitglieder 500
ML Abends 61/, . Die Fledermaus . (Sp . I . 7000). —
Mo . 28. Volksbühne . S. 4. Maria Stuart . 7 . (Sp . I
5' fi0) . — Die . 29.* Abonn . G 2l . Aida. 61/, - (8p . I
V( K'O). Th .-Gem . B . V. B . Nr . 1001 —1100 , 1501 — 1700 .
— Mi. 30 .* Abonn . A . 22 . Zum ersten Male . Bürger
Schippel . Komödie in 5 Aufzügen von Carl Stem -
hdm . 7 . (Sp . 1. 5000.) Th .- Gem . B. V . B. Nr . 701—900
und 1301 —1400. — Do . 31 * Othello . (Oper .) 61/, .
(Sp . I 8500). — Fr . 1 . Volksbühne . 0 . 10. Die lustige «
Weiber von Windsor . 7. (Sp . I . 7000 ). — Sa. 2 .*
Die Freier . 7. (Sp- 1. 5000 ) Th .-Gem . B .V . B. Nr . 2701
bis 3000. — So . 3. Neu einstudiert . Die Meistersingervon Nürnberg . 5 . (Sp . 1 . 10000 .) — Mo . 4. Volksbühne .S 1 . Maria Stuart . 7 . (Sp . 1 . 5000 .) — Die . 5 .* Abonn .E 22. Der Waffenschmied . 7 . (Sp . L 7000) . Th .-Gem .
B .V.B. Nr . 1101 - 1300.

Im Konzerthaus . So . 27 * Der Raub der
Sabinerinneo . 7 . (Park . I . 4000). — Die - 29 . Volks¬
bühne . T 1 . Neu einstudiert . Der Strom . Drama in
3 Akten von Max Halbe . 7. — Do . 31.* Das Kon¬
zert . Lustspiel von Bahr . 7. (Park . I . 4000.) — Fr . 1 .
Volksbühne - R 10. Nathan der Weise. 7. — So . 3 *
Alt - Heide berg. 7. (Park . I . 4000). — Die . 5. Volks¬
bühne . T 2 . Der Strom. 7 .

Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten und
Vorkaufsrecht der Abonnenten und Inhaber von
Vc .rzugskarten am Samstag , 26., nachm . 7,4 —5 Uhr ,allgemeiner Vorverkauf und weiterer Umtausch von
Montag , den 28. an .

Auslosung der Karten für die Teilnehmer de»Theater -Gemeinde jeweils am Vortag der Auf¬
führung in der Geschäftsstelle (10 - 7,1 , 4—6 Uhr )Teuerungszuschlag zum Abonnement für das letzteSect ;tel <2l .—24. Vorstellung ) für jede Vorstellung12( 1 1000 , 800, 600 M . kann in der Zeit vom28. Ala» bis 4. Juni einbezahlt werden . Hauseinzug
vi . 5 . Juni an . Ganggebühr 150 M.

Bei dem vom Badischen Arbeitsministerinm ausgeschrie¬benen Wettbewerb für Kleinstwohnungeu haben Preise von
je 100000 M . erhalten folgende Verfasser: S .323

1 . Meffaug & Scubert , Karlsruhe ,2 . Max Müller , Pforzheim,3. Robert Aman« & Leo Bertsch, Karlsruhe ,4. Friedrich Hübinger , Konstanz,
5 . Hermann Moll, Darmstadt ,6. Ludwig Jahn , Düsseldorf.

Zum Ankauf empfohlen sind die Teilprojekte folgen¬der Verfasser und zwar jeweils um den Betrag von
40000 M . :

1 . Dr. tag . Gruber, Freiburg ,2. Hermann Moll, Darmstadt ,
3 . Max Müller, Pforzheim ,4 . Albert Krapp » Heddesheim,
5 . Louis Walzenbacher , München,6. Franz Schmieder , Karlsruhe .

Die Ausstellung der eingegangenen 160 Entwürfe findet
während 3 Wochen vom 27 . Mai ab in Karlsruhe im
Landesgewerbeamt , Karlfriedrichstratze, statt -

ReiilWlW der ßtelmtzW.
Mit Wirkung vom 1. Juni 1923 an tritt folgende

Änderung ein : Der einzubehaltende Steuerbetrag von
10 vom Hundert des Arbeitslohnes ermäßigt sich

1 . für den Steuerpflichtigen und für seine zu seiner
Haushaltung zählende Ehefrau :
a) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für

volle Monate um je 1200 Mark monatlich.b) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für
volle Wochen um je 288 Mark wöchentlich ,c) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes fürvolle Arbeitstage um je 48 Mark täglich.d) int Falle der Zahlung des Arbeitslohnes kür
kürzere Zeiträume um je 12 Mark für je zwei
angefange oder volle Arbeitsstunden ;2. für jedes zur Haushaltung des Steuerpflichtigen

zählende minderjäbrige Kind im Sinne des § 17
Abs . 2 :
а) int Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für

volle Monate um 8000 Mark monatlich.
d) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für

volle Wochen um 1920 Mark wöchentlich,c) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für
bolle Arbeitstage um 320 Mark täglich ,б) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für
kürzere Zeiträume um 80 Mark für je zwei
angefangene oder volle Arbeitsstunden ;

Kinder im Alter von mehr als 17 Jahren ,die Arbeitseinkommen beziehen, werden nicht
gerechnet;

3. zur Abgeltung der nach § 13 Abs . 1 Nr . 1 bis 7
zulässigen Abzüge:
«) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für

volle Monate um 10000 Mark monatlich,b) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes fürvolle Wochen um 2400 Mark wöchentlich ,c) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes fürvolle Arbeitstage um 400 Mark täglich ,d) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für
kürzere Zeiträume um 100 Mark für je zwei
angefangene oder volle Arbeitsstunden .

Auf Antrag ist eine Erhöhung dieser Beträge zuzu¬
lassen , wenn der Steuerpflichtige nachweist , daß die
ihm zustehenden Abzüge im Sinne des 8 13 Abs. 1
Nr . 1 bis 7 den Betrag von monatlich 100000 Mark
um mindestens 10000 Mark monatlich übersteigen.Ueber den Antrag entscheidet das Finanzamt .

Stehen Abzüge in wirtschaftlichem Zusammenhang «mit anderem Einkommen als Arbeitslohn , so sind sie
zunächst von dem anderen Einkommen abzusetzen ; nur
insoweit diese Abzüge das andere Einkommen über¬
steigen , sind sie in die Abgeltung einbegriffen.

Karlsruhe , den 24. Mai 1923 .
Finanzamt Stadt und Land.

Große
Auswahl
erster

Fabrikate !

H . Maurer
Kaiserstraße 174
Ecke Hirschstraße

Ab 1. Juni 1923 werden
sämtliche Frachten im Gü¬
ter», Tier - und Exprehgui -
verkehr , ebenso die Neben¬
gebühren und die örtlichen
Gebühren um 50 v . H, die
Personen - und Gepäckiarife
um rund 100 v. H . erhöht.

Tie Erhöhungen werden
teils durch Neuausgabe von
Tarifen , teils durch Tarif¬
nachträge durchgeführt.
Nähere Auskunft erteilen
das Verkehrs- und Güter¬
tarifbüro der Reichsbahn¬
direktion. S .322

Die verkürzte Veröffent¬
lichungsfrist ist aufgrund
der vorübergehenden Ände¬
rung des § 6 der Eisen¬
bahn .-erkehrsordnung (R --

G- Bl. 1914 S . 455) ge-
nehmigt.

Karlsruhe , 23 . Mai 1923.
Reichsbahndirektiou .

WdeMe, ..
Vom 1. Juni ab erhöhen

sich im Binnen - und in den
direkten Tarifen die Ent¬
fernungen der Bregtalbahn ,
Kaiserstuhlbahn und Zell-
Todtnauer Eisenbahn für
den Personen - und Ge¬
päckverkehr um 50 v . H.
und der Bregtalbahn für
den Tier - und Güterver¬
kehr um 50 v. H. Daneben
tritt eine Erhöhung der
Unilade-u -Rollbockgebührin
Zell (Wiesental) ein. S492

Die Abkürzung der Ver-
Lffentlichungsfrist <8 6 (5)
E -V .O -) ist genehmigt.

Darmstadt , 24. Mai 1923.
Die Direktion .

« ntztzolzverkauf . Das
Forstamt Waldkirch i. Brsg.
verkauft freihändig mit
Barzahlung innerhalb eines
Monats aus Staatswald
Engetvald , Kastellwald,
Halmer, Bust : Tannene
Stämme und Abschnitte
800 fm, Buchenabschnitten .—V . Kl. 37 fm, Eichen¬
abschnitte III . —V . Kl. 31
fm, Linden , Erlen , Kirsch¬
bäume IV .—VI . Kl . 6 fm.
Aus Engewald , Jbich , Kan-
delwald, Kalmer , Rotze!
360 Ster entrindetes , fich -
tenes und tannenes Papier -
hotz . Losverzeichniffe vom
Forstamt . Schriftliche An-
geböte in ganzen Hundert -
teilen der Grundpreise für
Nadelholz und in ganzen
Mark je km für Laubholz
bis zum 30. Blai erbeten.

Druck der Karlsruher Zeituna .
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